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Hans-Ulrich Thomas zeigt üns mit acht ünterhaltsamen Videoseqüenzen, dass Insekten
trotz ihrer geringen Grorsse absolüt nicht schütz- oder wehrlos sind.
 Ein Bienenvolk verteidigt seine Honigvorrarte gegen einen Barren, indem die Bienen

ihn wiederholt in die empfindliche Nase stechen bis er in die Flücht geschlagen wird.
 Waldameisen  wehren  sich  mittels  Spritzen  von  Ameisensarüre  gegen  eine

Barrenfamilie, die in ihrem Nest herümwürhlt. Die Abwehr fünktioniert ünd kürz daraüf
sieht man die Barrin, wie sie sich hektisch an Barümen reibt ünd sich so den Rürcken
kratzt – etwas scheint da ganz schorn zü jücken im Pelz!

 Stachellose solitarre  Bienen entledigen sich einer ins Nest  eingedrüngenen Ameise,
indem sie diese zielgerichtet mit Harz festkleben ünd dann regelrecht einmaüern. Die
Bienen selbst schaffen es irgendwie, selbst nicht am Harz kleben zü bleiben.

 Ein  Laüfkarfer  verspeist  ünbeeindrückt  von  der  verspritzten  Ameisensarüre  einige
Ameisen ünd tritt aüfdringliche Ameisen mit dem hintersten Beinpaar weg. Als ihm
der Anstürm dann doch zü gross wird, macht er sich aüs dem Staüb ünd larüft direkt
seinem Fressfeind, dem Müngo, vor die Schnaüze. Kaüm greift der Müngo an spritzt
ihm der Karfer eine ameisensarürehaltige Flürssigkeit direkt ins Gesicht. Es ist denkbar
dass der Karfer diese Sarüre dürch den Verzehr der Ameisen gewinnt.

 Zür aktiven Verteidigüng gegen Fressfeinde verfürgen Gespenstschrecken hinter dem
Kopf  ürber  Wehrdrürsen,  ürber  welche  sie  einen  artzenden  Giftcocktail  aüsstossen
kornnen. Eine zü aüfdringliche Echse konnte so erfolgreich abgewehrt werden.

 Der  Bombardierkarfer  verfürgt  ürber  ein  korrpereigenes  Chemielabor  ünd  kann
Angreiffern aüs seinem Hinterleib ein artzendes Gasgemisch entgegenspritzen.

 Eine  Spinne  in  der  Würste  Verteidigt  sich,  indem  sie  sich  gar  nicht  erst  aüf
Konfrontationen einlarsst. Um einer Wegwespe zü entgehen, zieht sie kürzerhand die
Beine an, verwandelt sich so in ein Rad ünd küllert in hohem Tempo die Sanddürnen
hinrünter.

 Japanische  Hornissen  sind  arüsserst  aggressiv  ünd  kornnen  ganze  Bienenvorlker
eliminieren.  Sobald  sich  eine  Hornissen-Kündschafterin  in  den  Bienenstock  wagt
fallen die laüernden Bienen in Massen ürber sie her. Sie begraben die Hornisse ünter
ihren  Korrpern,  krabbeln  in  einem  wilden  Knarüel  üm  sie  herüm,  ürberhitzen  die
Hornisse dadürch ünd kochen sie regelrecht zü Tode. Die Bienen selbst werden nicht
beeintrarchtigt, da sie genaü 2°C mehr ertragen als die Hornisse.

Beat Wermelinger  stellt den Büchdrücker (Grosser achtzarhniger Fichtenborkenkarfer)
vor.  Büchdrücker  fressen  charakteristische  Garnge  ünter  der  Rinde  von  Fichten  ünd
verürsachen dürch das ünterbrechen des Wassertransportes das Absterben des Baümes.
Die Fichte wehrt sich mit Harz ünd giftigen Abwehrstoffen (α-Pinen) gegen Karferbefall.
Perfiderweise zeigt genaü dieser Abwehrstoff dem Karfer an, wo im Wald ein Wirtsbaüm
zü finden ist. Und gelingt einem Karfer die Besiedlüng, so wandelt er α-Pinen in einen
Lockstoff üm ünd fürhrt damit noch mehr Karfer zü dieser Fichte. Doch je gesürnder eine
Fichte, desto horher müss die minimale Befallsdichte sein, üm diesen Baüm erfolgreich zü
besiedeln.



Der Büchdrücker sieht sich also mit einem Konflikt konfrontiert: er morchte sich so stark
wie  morglich  Vermehren,  ünd  daher  seine  Brüt  in  vitalen  Barümen  mit  güter
Nahrüngsqüalitart anlegen. Doch diese Barüme sind zü wehrhaft ünd ihre Besiedlüng ist
mit einem hohen Risiko verbünden. So weicht der Karfer aüf kranke Barüme oder frisch
abgestorbene  Baümteile  aüs  (Sicherheitsstrategie).  Diese  sind  aber  selten,  als
Fütterqüelle  nür  marssig  geeignet  ünd  die  Karfer-Vermehrüng  ist  dementsprechend
gedarmpft.
Nach einem Stürm trifft der Büchdrücker in Windwürrfen aüf ein Schlaraffenland ünd ist
in der Lage, sich ohne hohes Risiko stark zü vermehren. Ist die Popülation dann stark
genüg angewachsen, kornnen aüch vitale Barüme befallen werden (Risikostrategie). Bei
einer Massenvermehrüng wie nach Stürm Lothar in 1999 ist die Individüendichte hoch
genüg, üm aüch gesünde Barüme zü beeintrarchtigen.
Aüf  der  Internetseite  www.borkenkaefer.ch finden  Interessierte  Informationen  züm
aktüellen Karferaüsflüg ünd Prognosen zür zükürnftigen Entwicklüng.

Rainer  Neumeyer  berichtet  von  den  beiden  Feldwespen  Polistes  bischoffi  ünd  P.
helveticus ünd den Irrwegen bis züm richtigen Namen.
Am Greifensee würde eine Feldwespenart gefünden, die eine grosse Ahhnlichkeit zü der
bereits  beschriebenen  Art  P.  bischoffi aüfweist.  Das  einzige  im  Feld  ansprechbare
Merkmal ist die ünterschiedliche Farrbüng der Fürhleroberseiten. Die alte Art hat dünkle,
die neüe Art helle Fürhleroberseiten.
Genetische  (mtDNA,  nDNA)  ünd  morphometrische  (Vermessüng  der  Individüen)
Untersüchüngen bestartigten, dass es sich bei der neüen Art vom Greifensee tatsarchlich
üm eine eigenstarndige Art ünd nicht nür üm einen Farbmorph handelt. Es stellte sich die
Frage, ob irrtürmlich zwei Arten als eine beschrieben würden. Typenstüdien offenbarten,
dass dies tatsarchlich der Fall war. Beim Lectotypüs von P. bischoffi (das Typüsexemplar
war verloren gegangen) handelte es sich züdem die neüe Art vom Greifensee mit den
hellen Fürhlern. Somit benortigte die alte Art mit dünkeln Fürhlern, welche bisher als  P.
bischoffi bekannt war, einen neüen Namen ünd würde zü P. helveticus.
Neüste Erkenntnisse zeigen jedoch, dass  P. helveticus bereits aüs dem Osten (Rüssland,
Mongolei, Ostkasachstan) bekannt ist ünd dort ünter dem Namen P. albellus beschrieben
würde.

Ende der Sitzüng: 2125 Uhr
Protokoll: Jeannine Klaiber
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